
Schallberger eine weitere Moti-
vation für die Organisation der
Ausstellung.

ÄhnlicheGrösse
wie imJahr2012

Die«Iheimisch» soll in zwei Jah-
ren in etwa der gleichen Grösse
wie 2012 durchgeführt werden.
«Das Gelände wird leicht in
Richtung Westen verschoben,

den», so Schallberger. BeiBedarf
könne das Gelände etwas nach
Norden in Richtung Ennet-
bürgen ausgedehnt werden. Auf
rund6000QuadratmeternAus-
stellungsfläche rechnet das OK
mit 200 bis 250Ausstellern und
rund 25 000 Besuchern. 2012
waren 35 000 Besucher an der
«Iheimisch».Manwolle vorsich-
tig andie Sacheherangehenund

sind wir froh.» Das OK rechnet
mit einem Gesamtbudget von
rund 1,2 Millionen Franken. Für
die Organisation der nächsten
«Iheimisch» ist eigens ein Trä-
gerverein gegründet worden,
demdieMitglieder desOKange-
hören. «Damit wollenwir einer-
seits transparente Strukturen
schaffen und anderseits sicher-
stellen, dass allfällige Risiken

«Iheimisch» nicht, so Schallber-
ger weiter. «Aber wir werden
schonversuchen,derAusstellung
einen eigenenTouch zu geben.»
In Vordergrund stehe klar die lo-
kaleGewerbeausstellung.Neben
dem Gewerbe sollen auch die
Vereine einbezogen werden.
«Und die ‹Iheimisch› ist ganz
klar auch ein gesellschaftlicher
Anlass», betont Schallberger.

auf die gewerblichenBerufe und
das duale Bildungssystem le-
gen.» Die Betriebe sollen die
Möglichkeit haben, ihre Berufs-
felder vorzustellen und dieMög-
lichkeiten und Perspektiven auf-
zuzeigen.

Leo Schallberger ist der Ein-
zige, der schon einmal bei einer
«Iheimisch» im OK mitwirkte –
im Jahr 2005. «Diese Erfahrun-

OK aus dem Jahr 2012 zurück-
greifen. Schallberger bezeichnet
das als «Göttisystem». «In ein-
zelnenRessorts hatdieserErfah-
rungsaustausch bereits stattge-
funden. Nächstens werden sich
dieOKsvon2012und2019auch
imPlenum treffen.»

Hinweis
Infos: www.iheimisch.ch

Kugel birgtBotschaften andieNachwelt
Flüeli-Ranft Es ist keine Ausstellung, eher eine RoadshowüberNiklaus von Flüe. Gesternwurde

sie denMedien präsentiert. Ab heute ist Bruder Klaus unterwegs quer durch die Schweiz.

MarionWannemacher
marion.wannemacher@
obwaldnerzeitung.ch

Im Pavillon gibt es keine Text-
tafeln, keineKopfhörerundkeine
Bildschirme. «Sie werden nichts
sehen. Es ist das grosse Nichts»,
kündigtAusstellungsmacherOtto
SteinermitbubenhaftemLächeln
vordenMedienvertreternan.«Es
ist etwas vom Radikalsten, was
wir je gemacht haben», sagt er

über «Niklaus von Flüe – Unter-
wegs.»DerTrägerverein alsAuf-
traggeber tut sich fast schwermit
einem Namen. Der Pavillon auf
Rädern ist keine mobile Ausstel-
lung, auch kein rollendes Mu-
seum. Die Rede ist von «Road-
show»,«mobilemErlebnis»oder
gar «Experiment».

Eigentlichhabeer sichbislang im-
mer geweigert, zu Niklaus von
Flüe zu arbeiten, gesteht Otto
Steinerganzoffen.«BruderKlaus
ist ein schwierigesThema, soweit
wegvonunsererRealität, unserer
Erfahrungswelt. Darüber eine
Ausstellungzumachen, ist sicher
etwas vom Heikelsten.» Als er
dann vom Auftraggeber für die
Ausstellung angefragt wurde,
habe er gesagt: «Ja – wenn ich sie
so machen kann, wie ich es für
richtig halte.»

Neben dem Wohnhaus von
Niklaus vonFlüe imFlüeli-Ranft
steht er seit gestern auf ausge-
streuten Holzschnitzeln, der
klappbare Pavillon. Eine Metall-
konstruktion in gedeckten Erd-
farben. Gefertigt hat sie die
Schlosserei Andreas Rohrer in
Kägiswil.

Steiner schickt
dieBesucheraufdieReise

Die Medienvertreter werden in
denPavilloneingeladen.DieGe-
schichte vonBruderKlauskönne
mannachlesen, sagtOttoSteiner.
«Warummuss ich siedarstellen?
Mir ist es wichtiger, Leute auf
eine Reise zu schicken.»

ZweiHelferinnenweisen die
Besucher amEingangaufdieLe-
bensthematik von Niklaus von
Flüe hin. Als Bauer und Politiker
stand er mitten im Leben und

sagte sich von der Welt los. Die
Helferin erklärt im Flüsterton,
was auf den Besucher in den
kommenden30Minutenzukom-
me. Im Innern trennenLeinwän-
dedieeineHälftedesPavillons in
Zellen als Vorbereitungsräume
für einen zentralenBegegnungs-
raum. Wer in Zelle eins auf dem
einfachen Schemel Platz nimmt,
stellt fest, wie laut doch dieWelt

draussen ist. Wie ging es wohl
Bruder Klaus damit, der sich zu-
rückziehen wollte und doch im-
mer wieder aufgesucht wurde?
Mit jeder Zelle rückt die Welt
draussen ein Stück weiter weg.
Die Ruhe tut gut. In der zweiten
Zelle gibt der Besucher Handy,
Uhr und Schuhe ab. Der Boden
unterdennacktenFüssen ist kalt.
Stille bis auf das Rauschen der

Klimaanlage erwartet den Besu-
cher imabgedunkelten zentralen
Raum.DieTür schliesst sichhin-
ter der Helferin. Allein. Die Be-
gegnung hier drin ist persönlich.
Waren es fünf Minuten, war es
länger? Die Tür öffnet sich, die
Helferin gibt Schuhe, Uhr und
Handy zurück. In der nächsten
ZellewartenBlockundStift.Wel-
cheGedankengebe ichderNach-

welt weiter? Vor dem Ausgang
wartet eine Kugel aus Kupfer auf
den Zettel. 100 Jahre lang wird
diese imFlüeli-Ranftaufbewahrt,
bis siedazubestimmt ist, vonder
Nachwelt geöffnet zuwerden.

Querdurchdie Schweiz tourt
die Roadshow mit Endstation in
Sachseln im September. Sie wird
in jedem Kanton in der Schweiz
Haltmachen.Andie5000Perso-
nen werden sich in den Pavillon
begeben, schätztBeatHug,Leiter
der Geschäftsstelle des Träger-
vereins 600 Jahre Niklaus von
Flüe. Sehr zufrieden zeigt er sich
bereits jetzt, wie er sagt: «Das
Projekt reiht sich nahtlos ein in
dasGesamtprojektdesTrägerver-
eins, indemwirnichteinfachWis-
sensvermittlung bieten, sondern
einePlattformfüreineAuseinan-
dersetzung mit Niklaus von Flüe
undmit sich selbst.»

Hinweis
Heute steht der Pavillon im Flüeli-
Ranft neben dem Wohnhaus von
Bruder Klaus; 30. 6.–1. 7. Stans,
Dorfplatz; 6. 7. Luzern, Jesuiten-
platz; 23.–25. 9. Sachseln vor
Pfarrkirche, jeweils 12 bis 19 Uhr.
Infos: www.mehr-ranft.com

Franziska von Blarer wirft einen Zettel in die Kupferkugel beim Pavillon «Niklaus von Flüe – Unterwegs», der
auf eine Tour durch die ganze Schweiz startet. Bild: Corinne Glanzmann (Flüeli-Ranft, 27. Juni 2017)

www.
Mehr zum Thema auf: obwald-
nerzeitung.ch/gedenkjahr

600 Jahre
Niklaus von Flüe
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fürAbfallsäcke
auf der ARA-Baustelle imEichi die Konturen der künftigen
r dieser Ausbau, sondern auch die Sperrgutentsorgung.

worden. «Wir sind überrascht,
welch grosse Mengen auf diese
Weise entsorgt worden sind.»
DieneueWertstoffhauptsammel-
stelle in SarnenbezeichneteAm-
gartengar«als einenHit»beider
Bevölkerung.

Neue Sammelrouten
werden nötig

Sorgen bereitet jedoch, dass
überall einzelne Gebührensäcke
deponiert werden. «Es gibt Ab-
schnitte, in denen das Kehricht-
sammelfahrzeug alle paarMeter
für einen einzelnen Gebühren-
sack stoppenmuss», steht imJah-
resbericht. Es sollen bald neue
Sammelrouten und -punkte fest-

gelegt werden. Diskussionslos
wurden die Jahresrechnungen
2016 genehmigt. Ja sagten die
Delegierten zum überarbeiteten
Abfallreglement, das nach der
Genehmigung durch die Regie-
rung auf 1. Januar 2018 in Kraft
treten soll. Klar wird darin fest-
gehalten, dass das Wegwerfen,
Ablagern oder Zurücklassen von
Abfällen ausserhalb der zugelas-
senen Entsorgungsanlagen ver-
boten ist. Sie dürfen auch nicht
demAbwasser zugeführtwerden.
Neu können laut Reglement
Unternehmenmit 250odermehr
Vollzeitstellen ihren Siedlungs-
abfall in eigener Verantwortung
entsorgen.

VonFlüe –
Unterwegs
«Niklaus von Flüe?Bruder
Klaus?Was?Wer? …Nie ge-
hört!» So erging esmir, als ich
vor neun Jahren von Stuttgart
nachObwalden gezogen bin. In
meiner neuenWahlheimat
bekam ich jedoch recht schnell
mit, wer dieser Bruder Klaus
ist… häppchenweise und unter-
schiedlich geprägt. Also begann

ich, selbst zu lesen, denRanft zu
erkunden und dasMuseum in
Sachseln zu besuchen. Und es
ist unglaublich, wie vielschich-
tig und radikal dieserNiklaus
von Flüe ist.

Für das Gedenkjahrwurden
wir als Ausstellungsmacher
gefragt, eineWanderausstel-
lung über diese Lichtgestalt zu
konzipieren. Für unser Team
war klar: Dieser Radikalität und
Vielschichtigkeit diesesMen-
schen kannmanmit einer
kleinenAusstellung nicht
gerecht werden. So konzipierten
wir dasmobile Erlebnis «Nik-
laus von Flüe –Unterwegs»,
welches die Kernwerte des
Gedenkjahres transportiert und
jedemBesucher offen lässt, wie
undwas er überNiklaus von
Flüe denkenmöchte.

Der Kern unseres Konzepts ist
unglaublich einfach unddarin
doch sehr überraschend. Ein
Experiment – nicht laut, keine
Werbung und schon gar nicht
missionarisch, sondern ruhig,
besinnlich und selbstreflektie-
rend. JederGast bekommtdie
Möglichkeit, sich für einen
Augenblick eineAuszeit zu
nehmenundüber sich, sein
Leben und seinHandeln nach-
zudenken.Das klingt etwas
esoterisch, aber ich denke, das
ist genau das, was uns allen
heute bei all der Ablenkung
durchHandy, Fernsehen,
KonsumundHektik doch
irgendwie verloren gegangen ist.
DasDenken an dasWesentliche.
Anmich undmeinUmfeld.

Seit dem 28. Juni tourt unser
Mobil durch die Schweiz und
macht auf 30 öffentlichen
PlätzenHalt. Ich bin sehr
gespannt auf die Reaktionen.
Auch für uns ist es einExperi-
ment. Eine «Ausstellung»mit
dieser vollen Reduktion aufs
Wesentliche habenwir noch nie
realisiert. Die Tourdaten finden
Sie aufwww.mehr-ranft.ch.

Philipp Schroth, Steiner Sarnen
Schweiz, Projektleiter
Niklaus von Flüe – Unterwegs

Hinweis
Im Jubiläumsjahr äussert sich hier
jeden Monat eine Persönlichkeit
zu Niklaus von Flüe.

600 Jahre
Niklaus von Flüe

Sofa darfmitgebrachtwerden
zumStart des Sommers heisst es ab heute im Strandbadwieder

mehr vomKinovergnügen ab. Die Betreiber haben vorgesorgt.

Outdoor-Sportler auf die Auf-
nahmen aufmerksamwurde.

Zelte stehen
bei Regen bereit

Auchnach20Jahren istHeinzRu-
tishauser überzeugt, dass das
Konzept des Kinospektakels an-
kommt. «Wir sind das gemüt-

lichste Kino der Welt. Die Besu-
cher machen es sich mit ihren
mitgebrachten Liegestühlen
unter freiemHimmelbequem.Ei-
nige haben im vergangenen Jahr
gar ihr Sofamitgenommen.»

Die Kinovorführungen fin-
den auch statt, wenn es regnet.
Rund4000Besucherwärennö-

tig, umdieKosten zudecken. Im
regenreichen Sommer des ver-
gangenen Jahres wurde dieses
Ziel um rund 500 Personen ver-
fehlt. Daraus hat man aber ge-
lernt. «Bei Regen sindwir heuer
mit schnell aufstellbaren Zelten
gerüstet mit Platz für rund 80
Leute», zerstreut Rutishauser
allfällige Bedenken wegen
schlechtenWetters.

Matthias Piazza
matthias.piazza@nidwaldnerzeitung.ch

Hinweis
Kinospektakel: 30. Juni bis 15. Juli.
Filmbeginn ab etwa21.45 Uhr, Tür-
öffnung 19 Uhr. Eintritt 17 Franken.
Die Vorführungen finden bei jeder
Witterung statt, ausser bei Sturm.
www.kinospektakel.ch.

Leseraktion
3-mal2Tickets für
dasKinospektakel

FürunsereAbonnentenverlosen
wir heute 3-mal 2 Billette für das
Kinospektakel von heute bis am
15. Juli. Das Datum für den Be-
such ist frei wählbar.

041 618 62 82

Und so funktioniert’s: Wählen
Sie heute zwischen 14.15 und
14.30 UhrdieobigeTelefonnum-
mer. Wenn Sie unter den Ersten
sind, die durchkommen, haben
Sie bereits gewonnen.

ndbad Buochs-Ennetbürgen im vergangenen Sommer. Bild: PD

Von rechts: ARA-Betriebsleiter Toni Röthlin mit den Delegierten Beat
Odermatt, Sarnen, undWalter Küchler, Sachseln, auf einemRundgang.

Bild: Robert Hess (Alpnach, 28. Juni 2017)

86 Tonnenmehr
Kehricht geholt

Zahlen 2016 sind in den Ge-
meindendesEntsorgungszweck-
verbandes Obwalden in die
Presscontainer total 1817Tonnen
Kehricht (Vorjahr 1687) imBring-
system abgeliefert worden. Im
Holsystemwarenes5932Tonnen
(Vorjahr 5976). Davon wurden
2794 Tonnen in Gebühren-
säcken, 2543 Tonnen in Ge-
wichtscontainernbeiFirmenund
Privatenund595Tonnen inKun-
den-Presscontainern abgeholt.
Insgesamt sind somit in den sie-
ben Gemeinden 7749 Tonnen
(Vorjahr 7663) imBring-undHol-
system eingesammelt worden.

DieARASarneraatal reinigte
2016 insgesamt5,1MillionenKu-
bikmeter (Vorjahr4,4Millionen)
Abwasser. Pro Tag ist das eine
durchschnittlicheAbwassermen-
gevon14000Kubikmetern (Vor-
jahr 12000). Dazu wurden rund
28000KubikmeterSickerwasser
vonderDeponieCholwaldgerei-
nigt. Produziert wurden in der
ARASarneraatal 613000Kubik-
meterMethangas. Dieses wurde
zum grössten Teil im Blockheiz-
kraftwerk des Flugplatzes ver-
braucht, wie aus dem Jahresbe-
richt des Zweckverbandes her-
vorgeht. (rh)
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